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Mgetnrittc

Organ fcer fcfji0et$e?if$ett Atmee.

|tr Siimi). iBtlttotjtttftötifl XXXIX. Ji)c|ti|.

y

SSafth XEX. Sa^t'ôûnô-, 1873 Nr. 5«.

Stfdjeint In wöcfeentlidjtn Wummern. S)er SBrel« per ©emetter ift franto kurdj ble ©efeweij gr. 3. 50.
SDie Seftetlungen werben bireft an bit „©t&ttjetflbauferifcbe SerlagëoitCtJ&an&Umfj in Safel" abteffltt, ber Setrag wirk
bei ktn au«wättfgen Slbonnenten butdj SRacfenafeme erfeoben. 3nt SUtStankt nefemen alle Sucfeljanbtungen Seftedungen an.

Serantwetttfcfee SÄcbaftfcn: Dberfi SBietank unb SKaJct »en Slgget.

Rabatt: Segfon btt SRcmer. (©djluf.) — ©cfeltf»etfuct)t auf gtöfere SDiftanjen. — Sfbgencffenfcfeaft: Äte(«fcfetctben

Suubc«ftabt : ©enetalbettcfet ; Sfrcufat ber ^nftfatfefcnrmtfften bt« Äemmiffariateftabe». — Serfcfelebene« : SDet Srejef Sajalne X.

fegton ittt Warner.

(Hieju 1 Safet mit Slbbilbungen.)

(©djluf.)

SBir baben bereit« angebeutet, welcbe fRoüe bie

Seliten wô&renb be« Äampfe« batten. S£ftu« 8l»lu«

geigt audi, rote fte bie Stttaquen ber SReiteret unter»

ftfitjten. @r fagt : „Sebet SReiter nimmt einen Seilten

ftlntet ft-eft auf ba« Sferb, biefe ftnb gewöbnt, auf
bie ©rbe ju fpringen, fobalb jum Sbargtren geblafcn

wtrb, aufjer bte ©cbwabronen ju laufen/ ib« 5J5feit^

abjufcfttefjen unb roieber auf bie Sferbe ju fpringen,
wai fie oft wteberftolen unb welcbe« SßanBöer bie

r&tnif-cfte SReiterei einet leben fiberlegen nKteftt.*)
Sßie bem fei, im gager »on Soutogne waren bie

Setfucfte efner aftnlicften Äombfnatfon »on tefeftter

3nfanterle unb SReiterei »on fo unglficflieftem SReful*

tat, baf) ti wobl erlaubt ift, ba« ßeugnifj Sitti 8i»ii
in biefet Sejiebung nieftt für ftinreieftenb ju erflären.

*) Situ« Sf»fu« 24 Sucfe, 4. Aap. unk Satctfu« SKarlmu«

2. Sud) IH. Aap. 3. Sei bet Scfagerung »on Sapua täft
ker Ser.turion Dufntu« SRäeitt« Sefcfetbewaffnete mit Sffiurffpcercn

feinter ble SRettet ju Sf«ke ftelgen, weit kle römifefee SRefttrcf

ju fefewadj war, ket felnkttcfeen ju wfketftcfeen. Säfat erwäfent einen

öfenlidjen Sorgang »on «©eite bet ©etmanen. SDerfelbe etjäfelt

(tm I. Sndj 48. Aap. ke« gatlffcfeen Ätfege«) bef ©elegenfeeit

ke« Äampfe« gegen Sltloelft golgenbe«:

„SKft biefen SReitetgefecfetcn, fn kene« kle ©etmanier fefer

eingeübt waren, feattc e« fetgenbe Scwanbtnff; 6000 SReltcr fjatten

ffdj mft ebenfe»lel »en ben gcfdjwinbeften unb tapfctfteit gufgän«

gern au« bem ganjen £eere — efn Jebet feinen SKann ju fetnet

©iefeetfeeft — au«gcfud)t. Bu biefen feielten ftd) kfe SReitet fn kern

Sreffen, SKuften pe welcfeen, fe jegen fte ftd) ju klefen jurüd,
ober biefe eilten felbft, wenn e« etwa« fefearf tjergfng, jum ©efeefet

feerbef. gfef nun ein SReiter fdjwer »erwunbet »cm Sferbe, fe

nafenten fie Ifen tn kfe SKltte. SKufte man etwa« welter »orrüden,

oker ftcfe eilenb« jurüdjicfeen, fe feätten fte burefe bfe fiele Uebung

ein folefee ©efcfewlnblgfelt fm Saufen ertangt, baf ffe, bte §änbc

um bfe ÜRäfene ke« Sferbe« gewunben, ebenfo gefcfewfnk fctttlefen

al« kie Sferke felbft.

SDer äRarfcftalt »on ©aeftfen faßt in fefnen SRê»erie« :
SRit SRecftt feftrelbt Segej : ,,©lnem ©otte banlen wir
bie ©tngebuna, bet Segion."

SRtt feltenem ©eftarffinn wat biefe ©efttaefttotb-**

nung auf äße Sebütfnfffe bereeftnet unb geeignet fieft

ntlt.Seicbtigfeit natft Umftcmbett }u mobifijlren. SDtefe

Äolonnen mit ßwlfeftenräumen fonnten teieftt unb
beinaftf ,,.auf febem Sterrata ftcb bewegen. SDie Un=

orbnung einet äRaffe jpg nix&t Serwirrung auf ben

übrigen SSfteit bet Segfon in noiftttenbigem ©efolge.
SReue Sinien folgten ben gefeftlagenen, ba« Sroblem
ber Slbwecft«Iung ber Sinieh (bet SEreffenwecftfel),

(Passage des lignes), bte Slufftellung in @cfta<ft=

brettform, bai Sortucïeti in ©taffein (en échelons)
ift »oKftänbig gelö«t.

SDie SRömet fannten febt wobt bie SRacfttbeile einet

bnteftbtoeftenen Sinie, Wetcfte eine SRenge gtanfen,
bie fctjtoacften ©eiten einet {eben ©cftlaebtorbnung,

bietet, aueft feben wir fte gegen bfe numibtfebe unb

gatttfefte SReiterei mebtmal« eine S&alanr * âbnlicfte

©cftlaebtorbnung annebmen.

Sei 8ama lief) ©cipio bie 3nter»atten ber 3Ra=

nipel burcb Slnfcftliefjen ber ©olbaten aneinanbet

»ergrôfjern, bie 3»ifcftenrâume aber burcb Seliten
maêfiren. — 3)le Sinien waren buftt aufgefcftloffen

unb bie SDcanipet berfelben ftanben au«naftm«weife

fenfreeftt binter einanber. — Set bem Slngriff ber ©le»

pftanten bema«firten bie Seliten feftnetl bie 3»ifcften*
räume, unb naeftbem Hannibal« ©tepftanten bureft

bie Sücfm ber Sinte buteft waten, fefttofj fieft bie ganje
Sfnie nnb rücfte »or.

SDabutcft, bafj ftfer au«nabm«weife bie SRanipet

bet Sïinjipiet unb Stiatiet fenfreeftt fttnter iene

bet Haftaten geftellt worben, wat ben ©lepbanten

freier SDurcftgang geftattet, unb fo ber Setwittung
»orgebeugt, bie biefe SLftiere anrieten mufjten, wenn
fie auf Hinberniffe geftofjen waten, obet ben SDutcft*

gang gefperrt gefunben ftätten.

3n ber Seweglfcftfelt, tn bet ©eftmiegfatnfeft, Wetcfte
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Legion der Nömer.
(Hiezu 1 Tafel mit Abbildungen.)

(Schluß.)

Wir haben bereits angedeutet, welche Rolle die

Bellten während des Kampfes hatten. Titus LiviuS

zeigt auch, wie sie die Attaquen der Reiterei
unterstützten. Er sagt: „Jeder Reiter nimmt einen Bellten

hinter stch auf das Pferd, diese find gewohnt, auf
die Erde zu springen, sobald zum Chargiren geblasen

wird, außer die Schwadronen zu laufen, ihre Pfeils
abzuschießen und wicder auf die Pferde zu springen,
was fie oft wiederholen und welches Manöver die

römische Reiterei einer jeden überlegen macht.*)
Wie dem fei, tm Lager von Boulogne waren die

Versuche einer ähnlichen Kombination von leichter

Infanterie und Reiteret von so unglücklichem Resultat,

daß es wohl erlaubt ist, das Zeugniß Titti Livti
in dieser Beziehung nicht für hinreichend zu erklären.

*) Titu« LiviuS 24 Buch, 4. Kap. und Valerius Marlmu«

2. Buch III. Kap. 3. Bei dcr Belagerung von Capua läßt

der Centurion Quint»« NZvIuS Leichtbewaffnete mit Wurfspeeren

hinter die Reiter zu Pferde steigen, weil die römische Reiterei

zu schwach war, der feindlichen zu widerstehen. Cäsar erwähnt einen

ähnlichen Vorgang von'Seite der Germanen. Derselbe erzählt

(im I, Buch 48. Kap. de« gallischen Kriege«) bet Gelegenheit

de« Kampfe« gegen Ariovist Folgende«:

.Mit diesen Reitergefechten, in denen die Germanler sehr

ktngenit »an», hatte e« folgende Bcwandtniß; SlXK) Reiter hatten

fich mit ebensoviel »on den geschwindesten und tapfersten Fußgängern

au« dem ganzen Heere — etn jeder feinen Mann zu feiner

Sicherheit — »»«gesucht. Zu diesen hielten fich die Reiter in dem

Treffen. Mußten sie weichen, so zogen sie sich zu diesen zurück,

oder diese eilten selbst, wenn e« etwa« scharf herging, zum Gefecht

herbei. Fiel nun ein Reiter schwer verwundet vom Pferde, so

nahmen sie ihn tn die Mitte. Mußte man ctwa« weiter vorrücken,

oder sich eilends zurückziehen, so hatten sie durch die stete Uebung

ein solche Geschwindigkeit im Laufen erlangt, daß ste, die Hände

um die Mähne de« Pferde« gewunden, ebenso geschwind fortliefen

als die Pferde selbst.

Der Marschall von Sachsen sagt in feinen RSverieö :

Mit Recht schreibt Vegez: „Einem Gotte danken wtr
die Eingebung der Legion."

Mit seltenem Scharfsinn war diese Schlachtordnung

auf alle Bedürfnisse berechnet und geeignet fich

mit.Leichtigkeit ,nach Umständen zu modifiziren. Dtese

Kolonnen mit Zwischenräumen konnten leicht und
betnahe ^auf jedem Terrain fich bewegen. Die
Unordnung einer Masse zog nicht Verwirrung aus den

übrigen Theil der Legion in nothwendigem Gefolge.
Neue Linien folgten den geschlagenen, das Problem
der Abwechslung der Linien (der Treffenwechsel),

(?ass«,Zs àes lignes), dte Aufstellung in
Schachbrettform, das Borrücken in Staffeln (e» 6oKelous)
ist vollständig gelöst.

Die Römer kannten sehr wohl die Nachtheile einer

durchbrochenen Linie, welche «ine Menge Flanken,
die schwachen Seiten einer jeden Schlachtordnung,

bietet, auch sehen wir fie gegen die numidische und

gallische Reiteret mehrmals eiue Phalanx « ähnliche

Schlachtordnung annehmen.

Bei Zama ließ Scipio die Intervallen der

Manipel durch Anschließen der Soldaten aneinander

vergrößern, die Zwischenräume aber durch Veliten
maökiren. — Die Linien waren dicht ausgeschlossen

und die Manipel derselben standen ausnahmsweise

senkrecht hinter einander. — Bet dem Angriff der

Elephanten demaskirten die Veliten schnell die Zwischenräume,

und nachdem HannibalS Elephanten durch

die Lücken der Linie durch waren, schloß stch die ganze

Linie nnd rückte vor.
Dadurch, daß hier ausnahmsweise die Manipel

der Prinzipier und Triarier senkrecht hinter jene

der Hastaten gestellt worden, war den Elephanten

freier Durchgang gestattet, und so der Verwirrung
vorgebeugt, die diese Thiere anrichten mußten, wenn
fie auf Hindernisse gestoßen wären, oder den Durchgang

gesperrt gefunden hätten.

Jn der Beweglichkeit, tn der Schmiegsamkeit, welche



- 422 -
bet Segion ertaubte, Jebe gorm anjunebmen, beftanb

ibr ungefteutet Sottfteft. 3n bet ©bene »on 3ama
Würbe bfe Uebetlegenfteit bet rbmifeften Saftil unb
bet 8egfon«formatton beftniti» entfcbieben.

Stutarcft erjâblt »on Saulu« Sterailiu«, ber in ber

©eftlaeftt gegen Serfeu« gegen bie ganje Sbalanr
focftt, bafj biefet gelbftauptmann naeftbet geftanben

ftabe, bafj biefet Siati »on ©tj unb biefet SBalb »on

©peeten ibn mit banget Seforgntfj unb mit Sewun*
betung etfütlt bàtte.*)

©eine erfte Sinie war in Unorbnung, bie jweite
begann ju weicben.

SDet ÄonfuI bemerfte, baf) bie Unebenfteit be« Soben«

bie Sftalanren nbtbigte, in ibrer grenttinie fieft an
meftteren Orten ju Bffrten, ftfet unb an »erfebiebenen

Drten lieft et angreifen ï ble Sftatanren gebffnet unb

getfteitt waten nicbt mebt im ©tanbe, bem Str.btange
ber SRbmet ju wtberfteften.

SRacb Stutarcft folgte ein fütefttertiefte« ©erneuet,
bet bem 25,000 SRacebonfer blieben.

Sotyb'« Sergtetcft ber Sbalanr unb Segion gibt
eine febt intereffante Sarattete. Solöbiu« fagt:

„©« ift eine au«gemaeftte ©aefte, bte buteft jabtreiefte

Seifpiele ber ©efeftieftte gereefttfertigt werben fann, fo

lange bie Sbalanr in ibrem eigenen unb natürlichen

ßuftanb fieft erbalt, »ermag »en »»men berfelben

nieftt« ju wtbetfteften, noeb bie ©ewalt iftre«>@tofje«

au«juftatten. 3« biefet SlufftettungSorbnung gibt
man bem ©olbaten brti gufj ©tbteieb, bie ©artffe
(ber ©pieft) wat 16©llen lang. Hemaeftfinb ftel4@deu
lang gemaeftt wotben, bamit fte bequemet waten. Sei
biefet Stbffitjung bleiben »on bem Orte, wo ber

©olbat biefelbe ftatt, bt« an ba« ©nbe,-welebe« bin»

ter ibn reieftt unb bem Sörjfteile gtelcbfam jum ®egen=

gewieftt bient, »ier @tlen$ unb felglicft wenn ber

©piefj mit beiben Hänbe» wibet ften geinb gefällt
wirb, fo reUbt er Jeftn ©den t»t nnb fiber bie gront
ber ©cftlaebtorbnung binau«. Slucb Wenn bie Sbalanr
in ibrer elgentlieften ©tettung ift 'unb ber ©olbat,
bet jut ©eite ober fttateri ftebt, fo nafte an feinen
SRacbbarn anftbfjt, al« et fott, fo reidjen bie ©piefte
be« jweiten, brttten unb vierten ©liebe« weiter über

ba« erfte ©lieb beroor, Jene be« fünften nut jwei ©den

batübet • fteroor. SDiefe bieftte 3«fammenfcftllefjung
wirb bei Homer in folgenber SBeife befeftrieben :

„SDie ©eftilbe ftofjen an bie ©eftilbe, Helme an

Helme, bet SlRann lebnt ftcb an ben anbetn SRann

unb obetftalb bet Helme ftebt man bie niefenben

geberbufefte weben, womit fte gefeftmücft ftnb, fo fteben

bie Krieget einet an ben anbetn gefefttoffen." Sot
jebem, bet fieft im etften ©lieb befinbet, ragen fünf
SReiften ©piefje ftet»ot, beten febei um jwei ©Heu

fütjet ift, al« bie anbern, fowie fte nämltcft »on bem

etften bi« jum fünften ©lieb entfernt tieften. SDa nun

*) SDer grcfartfge »iibltfc, ken kie grlecfeffdje Sfeatanr katbet,

wttk ned) knrd) ankert Beugen beftätlgt. SDer Äcnfut Sucfu«

featte ned) nie eine Sfealaw gefefetn, fonbetn fafe fie je|t jum
etften SKale unter Serfeu« unk gepank fpäter öfter gegen ken

Sinen unk ankern fn SRcm, er feabe nfe etwa« gutcfetbateie« unk

©efeteden Sfnflcfenbete« gefefeen, at« bfe macebonlfdje SPfeatanr,

obwcfel er, wenn je ein anberer, nidjt feie« »iele ©cfelacfeten gefe»

fjtn, fonbetn aud) barin befefetfgt featte. (Solnfefo« XXIX. 6.)

bie Sbalanr 16 SRann boeb fteftt, fofann man fieft

leteftt einbitben, wai bei ©tofj für eine ©ewalt unb

©tärfe ftaben mufj.
Snbeffen fbnnen bie ftintet bem fünften ©liebe

ftebenben mit ben ©piemen feinen SDienft mebt im
Steffen leiften. SDe«ftatb bätt man fie aueft nieftt

»otwätt«, fonbern fte leftnen fte an bie ©cftultetn
be« »orftebenben ©liebe«, bie ©piljen in bie ^bfjt
geriefttet, bamit fte fo bieftte aneinanbet bie ©ewalt
ber Sfeile breeften, wetcfte über bie erften ©lieber
fttnweg geben, unb auf bfe natftfotgenben fallen fonns

ten. Snbcffen ftaben boeft biefe ftintern unb jurüeffteben»
ben ©liebet ibren SRuljen. SDenn inbem fte gegen ben

geinb anrücfen, fo ftofjen unb brängen fte bie box*

bem, unb beneftmen benen, bie »or ibnen finb, ade

Soîôgtieftfeit jutücfjuweieften. SBir baben bemnacb bie

©teflung«orbnung fowobl be« ganjen Äorper«, al«

aueft ber Sbeile bet Sftalanr gefeben.

SRunmebr Woden wit ba«Jenige bemerfen, wa« bet

Sewaffnung unb @tellung«otbnung bet SRômet eigen

ift, um mit berfelben unb bet SRaceboniet iftret eine

Setgteieftung anjuftellen,
©in tbmlfcfter ©olbat nimmt ebenfatl« nicbt meftt

al« brei gufj ©tbteieft ein. SDa fie abet, um fieft mit
ibren ©eftilben ju bebecfen, wie aucb mft iftten ©cftwer*

tetn ju ftecften unb ju ftauen, nbtbig ftaben, fieft

einigermaßen frei tüftten ju tonnen, fo muf? jwifcben

febem 8egion«folbatett, e« fet nun auf bet ©eite obet

ftlntra wenigften« ein 3mifcftentaum »on bxti gufj übttg
bleiben, wenn fie fieft bequem bewegen fotten. 3ebet
rbmifebe ©olbat, ber wiber bie Sbalanr feefttet, ftat
bemnaeft jwei SRann unb jeftn ©piefje ju überwäl«

tigen. SBenn man nun jum Hanbgemenge fommt,
fo fann et fte webet buteft bai 3tbftauen, noeft bai
©inbreeften bewältigen, benn bie ©lieber, bie ibm
naeftfoigen, ftelfen iftm biep gai nieftt«. SDie ©ewalt
be« ©tofjeê würbe ibm ebenfatl« unnütj fein unb feine«

©eftwerte« SBirfung nieftt »ermeftten. Seft fage bem»

naeft mit SRecbt, bafj bie Sbalanr, fo lange fte fieft

in iftrer ©tettung nnb natärlicften 3uftanb erftätt,
»on »orne unüberwlnblieft ift, unb bafj feine anbere

@tettung«art bie ©ewalt ibre« ©tofje« auêftatten
fann.— SBa« ift Urfaifte, bafj abet bie SRómet bod)

ftegreieft finb, nnb warum ift bie Sbalanr übetwun«
ben worben? 3)e«wegen, weil im Äriege bie Seit
unb bet Ort, bie Sreffen auf eine unjäbllge Slrt
»eränbert unb weit bie Sbalanr nur untet einetlei
Umftänben unb auf einetlei Slrt ju fcblagen geftftieft

tft. SBenn ber geinb genötbigt war, bei Jebem ent=

feftetbenben ©efeeftt unb unter ben bet Sbalanr gün*
ftigen Umftänben au-eft mit bet Sbalanr jn tbun

ju ftaben, fo ftaben wit gefagt, bafj ädern môglieften

Stnfcftein naeft fieft bet gänjlicfte Sottbeit auf ©eiten
bet Sbalanr befinben mu§. SBenn man abet bai
eine obet anbere »etmeiben fann, wtî« leicbt angebt,
wa« ift bann fo befonbet« gürcfttetlicfte« an biefet Stuf*

ftedttng«att? Um bie Sbalanr mit Sortbett anju=
wenben, muft man für biefelbe notbwenbig ein fta«

efie«, offene« gelb obne ©räben oftne Hoblwege,

oftne Sertlefungen, oftne H^flet, oftne gluffe finben ;
biefe« ift eine SBaftrfteit, bie 3ebermann jugefteftt.

Son einer anbern ©eite ift e« aber aueft nieftt in
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der Legion erlaubte, jede Form anzunehmen, bestand

thr ungeheurer Borthetl. Jn der Ebene von Zama
wurde die Ueberlegenheit der römischen Taktik und
der Legionsformation definitiv entschieden.

Plutarch erzählt von Paulus Aemilius, der in der

Schlacht gegen Perseus gegen die ganze Phalanx
focht, daß dieser Feldhauptmann nachher gestanden

habe, daß diefer Wnll von Erz und dieser Wald von
Speeren ihn mit banger Besorgniß und mit Bewunderung

erfüllt hätte.*)
Seine erste Linie war in Unordnung', die zweite

begann zu weichen.

Der Konsul bemerkte, dkß die Unebenheit des Bodens
die Phalanxen nöthigte, tn ihrer Fcontlinie fich an
mehreren Orten zu öffnen, hier und an verschiedenen

Orten ließ er angreifen ; die Phalanxen geöffnet und

getheilt waren nicht mehr im Stande, dem Andränge
der Römer zu widerstehen.

Nach Plutarch folgte ein fürchterliches Gemetzel,
bei dem 25.000 Macedonier blieben.

Polyb's Vergleich der Phalanx und Legion gibt
eine sehr interessante Parallele. Polybius sagt:

„ES tft eine ausgemachte Sache, die durch zahlreiche

Beispiele der Geschichte gerechtfertigt werden kann, so

lange die Phalanx in ihrem eigenen und natürliche»

Zustand fich erhält, vermag von vornen derfelben

nichts zu widerstehen, noch die Gewalt ihres Stoßes

auszuhalten. I« dieser AufsteUungSordnung gibt
man dem Soldaten drei Fuß Erdreich, die Tariffe
(der Spieß) war IHMe» laug. Hernach find fie 14Elle,i
lang gemacht worden, damtt fir bequemer waren. Bei
dieser Abkürzung bleiben von dem Orte, wo der

Soldat dieselbe Wt, btS an das Ende," welches hinter

thn reicht und de« BMHeilegketchfam zum Gegengewicht

dient, vier Ellenz' und folglich wen^n der

Spieß mit beiden Händech wider den Feind gefällt
wird, so reicht er Kehn Ellen vor und über dte Front
der Schlachtordnung hinaus. Auch wenn die Phalanx
tn threr eigentlichen Stellung ist und der Soldat,
der zur Seite oder htnteü ficht, so nahe an seinen

Nachbarn anstößt, als er soll, so reichen die Spieße
deS zweiten, dritten und vierten Gliedes weiter über

das erste Glied hervor, sene des fünften nur zwei Ellen
darüber - hervor. Dtese dichte Zufammenschließung

wird bei Homer in folgender Weise beschrieben:

„Die Schilde stoßen an die Schilde, Helme an

Helme, der Mann lehnt fich an den andern Mann
und oberhalb der Helme sieht man dte nickenden

Federbusche wehen, womit fie geschmückt find, so stehen

die Krieger einer an den andern geschlossen." Bor
jedem, der fich im ersten Glied befindet, ragen fünf
Rethen Spieße hervor, deren jeder um zwei Ellen
kürzer ist, als die andern, sowie fie nämlich von dem

ersten bis zum fünften Glied entfernt stehen. Da nun

*) Der großartige Anblick, den »ie griechische Phalanr darbot,

«trd noch dnrch andere Zeugen bestätigt. Der Konsul Luctue

hatte noch nie eine Phalanr gesehen, sondern sah sie jetzt zum

«rsten Male unter Perseu« und gestand später öfter gegen den

Einen und Andern tn Rom, er habe nie etwa« Furchtbarere« und

Schrecken Einflößenden« gesehen, al« die macedonische Phalanr,

obwohl er, wenn je ein Anderer, nicht blos viele Schlachten gesehen,

sondern auch darin befehligt hatte. (Pohbio« XXIX. ö.)

die Phalanx 16 Mann hoch steht» fo êkann man fich

leicht einbilden, was dcr Stoß für eine Gewalt und
Stärke haben muß.

Indessen können die hinter dem fünften Gliede

stehenden mit den Spießen keinen Dienst mehr tm

Treffen leisten. Deshalb hält man fie auch nicht

vorwärts, sondern fie lehne» fie an die Schultern
des vorstehenden Gliedes, die Spitzen in die Höhe

gerichtet, damit st« so dichte aneinander die Gewalt
der Pfeile brechen, welche über die ersten Glieder
hinweg gehen, und auf die nachfolgenden fallen könnten.

Indessen haben doch diese hintern und zurückstehenden

Glieder ihren Nutzen. Denn indem ste gegen den

Feind anrücken, so stoßen und drängen ste die

vordern, und benehmen denen, die vor ihnen find, alle

Möglichkeit zurückzuweichen. Wtr haben demnach die

Stellungsordnung sowohl deS ganzen Körpers, als
auch der Theile der Phalanx gesehen.

Nunmehr wollen wir dasjenige bemerken, was der

Bewaffnung und Stellungsordnung der Römer eigen

ist, um mit derselben und der Macedonier ihrer etne

Vergleichung anzustellen.
Ein römischer Soldat nimmt ebenfalls nicht mehr

alö drei Fuß Erdreich ein; Da sie aber, um stch mit
ihren Schilden zu bedecken, wie auch mit ihren Schwertern

zu stechen und zu hauen, nöthtg haben, stch

einigermaßen frei rühren zu können, so muß zwischen

jedem Legionssoldate«, eS sei nun auf der Seite oder

hinten wenigstens ein Zwischenraum vo» drei Fuß übrig
bleiben, wen» fie stch bequem bewegen sollen. Jeder
römische Soldat, der wider die Phalanx fechtet, hat
demnach zwei Man» und zehn Spieße zu überwältigen.

Wenn man nun zum Handgemenge kömmt,
so kann er sie weder durch das Abhauen »och i>as

Einbreche» bewälttgen, denn die Glieder, die ihm
nachfolgen, helfen ihm hiezu gar nichts. Die Gewalt
des Stoßes würde thm ebenfalls unnütz sein und seines

Schwertes Wirkung nicht vermehren. Ich sage demnach

mit Recht, daß die Phalanx, so lange fie sich

tn ihrer Stellung und natürlichen Zustand erhält,
von vorne unüberwindlich ist, und daß keine andere

Stellungsart die Gewalt ihres Stoßes aushalten
kann.— Was ist Ursache, daß aber die Römer doch

stegreich find, und warum ift die Phalanx überwunden

worden? Deswegen, weil im Kriege die Zeit
und der Ort, die Treffen aus eine unzählige Art
verändert und weil dte Phalanx »ur unter einerlei
Umständen und auf einerlei Art zu schlagen geschickt

tst. Wenn der Fetnd genöthigt war, bei jedem

entscheidenden Gefecht und unter den der Phalanx
günstigen Umständen auch mit der Phalanx zu thun

zu haben, so haben wir gesagt, daß allem möglichen

Anschein nach fich der gänzliche Vortheil aus Seiten
der Phalanx befinden muß. Wenn man aber daS

eine oder andere vermeiden kann, mtls leicht angeht,
was ist dann so besonders Fürchterliche« an dieser Auf-
ftellungsart? Nm die Phalanx mit Borthetl
anzuwenden, muß man für dieselbe nothwendig ein flaches

offenes Feld ohne Gräben, ohne Hohlweg«,
ohne Vertiefungen, ohne Hügel, ohne Flüsse finden;
dieses ist eine Wahrheit, dte Jedermann zugesteht.

Von einer andern Seite ist es aber auch nicht in
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SÄbrebe ju ftetlen, baft man unmöglicft ober wenig«
ften« feftt feiten ein ©rbtefcft »on jwanjig unb mebt
©tabien antrifft, welcbe« nieftt eine« »on biefen

Hinberniffen' ftaben foflte. SBa« wirb ©ueft bemnaeft

©ute Sftalanr-nüften-, wenn ber geinb, anftatt auf
einet füt ©ueft fo günfilgen ©bene an ©ueb ju fom«

men, ftcb in bem Sanb auebreitet, bie ©täbte »er*
Wüfiet unb ba« ©ebiet ©uerec Sunbe«genoffen »et*
fteetf. SBenn btefe Ärieg«fcftaar in bet fût fie

»ortfteilbaften ©egenb fteben bleibt, fo wtrb fte

nieftt nur ©ueren greunben ju feinet Hülfe bienen,
fonbern fte wirb nieftt einmal ftcb felbft erbalten Ion«

nen. SDet gefnb, weldjet SRetfter »om Sanbe tft, oftne

Semanb ju finben, bet iftm wibetftebt, wirb betfet=
ben ibre 3"fnbren wegnebmen, Wober fte aueft

fommen mögen. Serläfjt fte aber tftren ©tanbort,
um irgenb etwa« ju unternebmen, fo wirb tftr iftte
©tätfe feblen, nnb fte wirb ein ©pott ibrer geinbe
werben. SRäumen wir noeft ben gad ein, bafj man
fte auf ift tem ©rbtelcft angreift.

SBenn bet gefnb betSftalanr nieftt,fein ganje« Heer

ju gleicfter Seit entgegen fteltt, nnb in bem Slugen*
blief be« Sreffen« berfelben an«weieftt, inbem er fteft

jurücfjieftt, wai wirb fternatft au« biefer ©tellung««
orbnung wetben -

SRan fann ftieeon teieftt au« ben Sewegungen
uttfteilen, wetcfte bit tömifeben Segionen fteurjntage
maeften. SBir gtünben un« ftiebei nieftt auf blofje

Semunftfcftlüffe, fonbern auf Sftatfacften, welefte noeft

in ganj frifeftem Unbenfen finb. SDie SRömer gebtau=
eften nieftt ade iftre Ärleg«»5lfet, um bei gleicher Saftt
eine betSftalanr gleiefte gtont ju maeften, fonbetn fte

fteden einen Sbeil jum SRutïftalte, unb feften ben anbetn
bem geinb entgegen. Sll«bann mag nun bie Sba=
tanr bie Sinie, welcbe fte »or fteft bat, bureftbreeften,
ober fte mag felbft eingebtoeften werben, fo fommt
fte einmal au« ber tftr elgentftumlicften ©tettung.
©ie mag bie glücfttlinge »erfolge» ober felbft »or
ben ©egnern jurüctnwteften, fo »ediert fte in beiben

gäden ibte ©tärfe. SDenn in bem einen wie in bem

anbetn gade entfteben Smtfiftenrâume, welefte bet
SRüctftalt bet SRömer bettüftt, um jwat nieftt »on

•»otne, weftt abet in glanfe unb SRücfen anjugreifen.
Uebetftaupt weil man bie Seit nnb ade anbetn Um«
ftänbe, welefte ber Sbalanr ben Sottbeil »erfebaffen,
leieftt »etmetben fann unb weil e« ibt nicbt mógllcft
ift, ade ibt wibtigen Umftänbe ju »ermeiben. ©odte
un« biefe« nieftt fefton genugfam ju erfennen geben,
wie febr biefe 8lufftcttung«art unter berjenigen ber
SRömer ftebt?

Hieju feften wir noeft, bafj biejenigen, welcbe fteft

in eine Sbalanr fteden, fteft in bem gade befinben,
buteft adettei ©egenben ju jieben, Saget aufjufeftla«

gen, fteft »ottfteitbaftet ©tedungen ju bemäefttigen,

ju belagetn, belagert ju wetben, ben geinb auf
feinem Hetjuge anjngteifen, wenn er fteft beffen

nieftt »erfteftt. SDenn ade biefe 3ufäde maeften

einen Sbeil ber Ärleg«funft au«; oft bangt
ber ©ieg baoon ab, bi«weilen tragen fte wenigften«
»iel baju bei. 3n aden biefen ©elegenfteiten aber ift
e« feftwer, bit Sftalanr ju gebtautften, ober man
wütbe fte »ergeben« anwenben, weil biefelbe al«bann

webet in Softorten, noeft SRann gegen SlRann fitti«
ten fann; wo ftlngegen in bet tömifeben Slufftedung««
art in berlei gäden gat fein Hta&etnffj liegt. Scber
Drt, Jebe Seit ift ibr anflânbtg, ben geinb überfädt
fte niemal«, er mag berfommen, wo er wid.
SDet römiftfte ©olbat ift ftet« beteit, fteft ju fefttagen,
e« fei nun mit bem ganjen Ätieg«beet, obet mit
einigen feinet Sftelle, e« fei manipelweife obet SRann

gegen SRann. SDarf man fteft bemnaeft bei einet
©ebtaefttorbnung, beren Sftelle fteft mit fo »ietet
Seicfttigfeit bewegen, fttrnacft woftl Wunbern, bafj ben
SRömetn ibre Unternebmen gewöftnlieft einen anbetn
8lu«gang ftaben, al« biejenigen anberer Söffet,
welefte eine anbere, ©cftlacfttotbnung angenommen
ftaben. Uebrigen« ftabe icb mieb »erpftiefttet geftalten,
biefen ©egenftanb naeft feiner ganjen Stu«beftnung
abjuftanbeln weil bentigen Sage« ble meifien ©rie«
eben fteft einbilben, bafj bie SRacebonier nur burcb
eine Slrt SBunber gefeftlagen worben feien, unb weil
anbere noeft immer nieftt wiffen, wie unb we«balb bie

römifefte 8egton«fttBung ber Sftalanr überlegen ift."*)
SBie wlt ju fagen beteit« ©elegenbeit ftatten, et«

litt im Saufe bet 3«it bit 8egion meftrete Setänbe«

rungen, fowoftl in Sejug anf fta« taftifefte, at« auf
ba« numetifefte Setftältnift.

¦ 3«»f Seit bti SRariu« (im Ätiege gegen 3uguttfta,
naeft anbetn im Ätiege gegen bie Simbtiet) wutbe
bie Segion in jeftn Softotten eingetbeilt. 3e brei
SRanipel, welefte ftüftet binter einanber ftanben,
bilbeten eine ßoftotte, bafter ein SRanipel Haftaten, einer

Srlnjipier unb Sriarier, welefte fteft in ber jeftn ©lie«
ber tiefen ©oborte fo «nfftf{fte«i> bafj bfe Haftaten
bie »itr erften, bit Sjfetjfflt«.bit ater fotgenben, unb
bie Sriarier bie beiben lefrte« -©lieber formitten.

SDie brei Sinien, wetcfte fdtftet bureft Haftaten,
Stinjipiet unb Sriatitt -jeftäbet wutben, »erfcftwtn*
ben, anftatt beffen ftedte ;3Ratta« Von ben jeftn -So«

borten fünf in ble etfte unb fünf in jweite Sinie,
unb »mat in ©eftadjbteilfo*«-

©alluft fagt »on ber ©cftlacfttorbnung be« (latitino,
welcfter fübne Serfcftwftrer jwanjig -Softorten »erfam«
melt ftatte gegen ben Setrejn«: Sattlina ftedte ba«

»on aeftt in bie etfte Sinie auf eine fleine ©bene'
welefte teeftt« buteft fttfle gelfen, linf« buteft ftofte

Serge begrenjt war. SDie Uebrigen orbnete er meftt
jufammengejogen in jweitet Sinie, unb jog an«
biefet SRefetoe bie beften Sentnrionen, b«*beigerufe«
nen unb beftbewaffneten ©olbaten, um bamit ba«

erfte Sreffen 311 »erftätfen ©benfo ftedte auf
bet anbetn ©eite bet Segat SRatfu« Sßetteju« bie

(Softorten bet Setetanen »orne bin, ftintcr fte ben

übrigen Sbeil be« $ttxti in ba« Hintertreffen (in
jweiter Sinie). *•

SDie 3weefmä§iflfeit biefer Slenberung ber SRani«

pulat« in bie ©oftottenftedung wirb befttltten, adein
fowie bewegliefte SRaffen einen e»ibenten Sottbell
gegen unbtbolfene Älumpen ftaben, fo gibt e« anbet«

feit« wiebet ein SRinimum, welcbe« oftne ÜRacfttftett

ebenfowenig fibetfeftritten wetben barf; in »ielen ®e«

tegenbeiten jeigten fteft bie SRanipel ja feftwaeft al«

*) ©efefefefete SJSelcb'« 17. SBudj 3. Äapftel.
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Abrede zu stelle«, daß man unmöglich oder wenigstens

sehr selten ein Erdreich von zwanzig und mehr
Stadien antrifft, welches nicht eineö von diefen

Hindernissen haben sollte. WaS wird Euch demnach

Eure Phalanx nützen j wenn der Felnd, anstatt auf
einer für Euch so günstigen Ebene an Euch zu
kommen, stch in de« Land ausbreitet, die Städte
verwüstet und das Gebiet Euerer Bundesgenossen
verheert. Wenn diese Kriegöschaar in der für fie

vorlheilhaften Gegend stehen bleibt, so wird fie

nicht nur Eueren Freunden zu keiner Hülfe dienen,
sondern fie wtrd nicht einmal fich selbst erhalten können.

Der Feind, welcher Meister vom Lande tst, ohne

Jemand zu finden, der thm widersteht, wird derselben

ihre Zufuhren wegnehmen, woher fie auch

kommen mögen. Verläßt fie aber ihren Standort,
um irgend etwas zu unternehmen, so wird thr ihre
Stärke fehlen, und fie wird ein Spott ihrer Feinde
werden. Räumen wtr noch den Fall ein, daß man
fie auf ihrem Erdreich angreift.

Wenn der Feind der Phalanx Nicht sein ganzes Heer

zu gleicher Zett entgegen stellt, und in dem Augenblick

deS Treffens derselben ausweicht, indem er sich

zurückzieht, was wird hernach auS dieser Stellnngs«
ordnnng werden

Man kann hievon leicht aus den Bewegungen
urtheilen, welche die römischen Legionen heutzutage
machen. Wir gründen uns hiebet nicht auf bloße

Bernunftschlüsse, sondern aus Thatsachen, welche noch

in ganz frischem Andenken find. Die Römer gebrauchen

nicht alle ihre KrtegSvölker, um bei gleicher Zahl
eine der Phalanx gleiche Front zu machen, sondern sie

stellen einen Theil zum Rückhalte, und fetzen den andern
dem Feind entgegen. Alsdann mag nun dte Phalanx

die Linie, welche ste vor fich hat, durchbrechen,
oder fie mag selbst eingebrochen werden, so kommt
fie einmal auS der thr eigenthümlichen Stellung.
Ste mag die Flüchtlinge verfolge» oder selbst vor
den Gegnern zurückweichen, so verliert fie in beiden

Fällen thre Stärke. Den» in dem einen wie in dem

andern Falle entstehen Zwischenräume, welche der
Rückhalt der Römer benützt um zwar ntcht von

Porne, wohl aber in Flanke und Röcken anzugreifen.
Ueberhaupt weil man die Zeit und alle andern
Umstände, welche der Phalanx den Bortheil verschaffen,
leicht vermeiden kann und weil es ihr nicht möglich
ift, alle ihr widrigen Umstände zu vermeiden. Sollte
unö dieses nicht schon genugsam zu erkennen geben,
wie sehr diese Aufstellungsart unter derjenigen der

Römer steht?

Hiezu setzen wir noch, daß diejenigen, welche fich

tn etne Phalanx stellen, fich in dem Falle befinden,
durch allerlei Gegenden zu ziehen, Lager aufzuschlagen,

fich vorthetlhafter Stellungen zu bemächtigen,

zu belagern, belagert zu werden, de» Feind auf
seinem Herzuge anzugreifen, wenn er fich dessen

nicht versteht. Denn alle diese Zufälle machen
einen Theil der Kriegskunst aus; oft hängt
der Steg davon ab, bisweilen tragen fie wenigstens
viel dazu bei. In allen diesen Gelegenheiten aber ist
eS schwer, die Phalanx zu gebrauchen, ober man
würde fie vergebens anwenden, weil dieselbe alSdann

weder in Cohorte», noch Mann gegen Mann ftrei«
ten kann; wo hingegen in der römischen Aufstellungsart

in derlei Fällen gar kein Hinderniß liegt. Zeder
Ort, jede Zeit ist ihr anständig, den Feind überfällt
fie niemals, er mag herkommen, wo er will.
Der römische Soldat ist stets bereit, fich zn schlagen,
eS sel nun mit dem ganze» KriegSheer, oder mit
eintgen seiner Theile, es sei manipelweise oder Mann
gegen Mann. Darf man fich demnach bei einer
Schlachtordnung, deren Theile fich mit so vieler
Leichtigkeit bewegen, hernach wohl wundern, daß den

Römern ihre Unternehmen gewöhnlich einen andern
Ausgang haben als diejenigen anderer Völker,
welche eine andere Schlachtordnung angenommen
haben. UebrigenS hab? ich mtch verpflichtet gehalten,
diesen Gegenstand nach seiner ganzen Ausdehnung
abzuhandeln weil heutigen Tages die meisten Griechen

stch einbilden, daß die Macedonier nur durch
etne Art Wunder gefchlagen worden seien» und weil
andere noch immer nicht wissen, wie und weshalb die

römische LegionSstellung der Phalanx überlegen ist/*)
Wie wir zu sagen bereits Gelegenheit hatten,

erlitt tm Laufe der Zeit die Legion mehrere Veränderungen,

sowohl in Bezuft anf das taktische, als auf
daö numerische Verhältniß.

Zur Zett deö Maring (im Kriege gegen Jugurtha,
nach andern im Kriege gegen die Cimbxier) wurde
dte Legto» tn zehn Cohorte» eingetheilt. Je drei
Manipel, welche früher hinte?iet»«nder standen,
bildeten eine Cohorte, daher ei» W««ipel Haftaten, einer

Prinzipier undTriarin, welche fich in der zehn Glieder

tiefen Cohorte so, aufstelltest daß die Hastaten
die vier ersten, die Pxtnztpi« die »in folgenden, und
die Triarier die beiden htM Glieder formirten.

Die drei Linien,! welche früh« durch Hastaten,
Prinzipier und Triarier geWdet wurden, verschwinden,

anstatt dessen stellte Marius, »on den zehn

Cohorte» fünf in die erste und MM in zweite Linie,
unt) zwar tn Schachbretts«««

Salluft sagt von dn Schlachtordnung deS Catilina,
welcher kühne Verschwörer zwanzig Cohorten versammelt

hatte gegen de» Petrejus: Cattltna stellte

davon acht in die erste Linie auf eine kleine Ebene"
welche rechtS durch steile Felsen, links durch hohe

Berge begrenzt war. Die Uebrigen ordnete er mehr
zusammengezogen tn zweiter Linie, und zog auS

dieser Reserve die besten Centurionen, herbeigerufenen

und bestbewaffneten Soldaten, um damit das
erste Treffen zu verstärken..... Ebenso stellte aus
der andern Seite der Legat MarkuS PetrejuS die

Cohorten der Veteranen vorne hin, hinter ste den

übrigen Theil deS HeereS tn das Hintertreffen (tn
zweiter Linie).

Die Zweckmäßigkeit dtesn Aenderung der Manipula?-

in die Cohortenstlllung wird bestritten, allein
sowie bewegliche Massen einen evidenten Vortheil
gegen unbeholfene Klumpen haben, so gibt es anderseits

wieder ein Minimum, welches ohne Nachtheil
ebensowenig überschritten werden darf; tn vielen
Gelegenheiten zeigten sich die Manipel zu schwach als

Geschichte Pol,b's 17. Buch 3. Kapitel.
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ftlbfiftänbige Äotp«. JDf« Sufqmmenfteflung betfel«

ften, fo lange e«, oftne bet Sewegticftfeft ju fcftaben,

gef-cfteften fonnte, wat jin gortfcbritt unb ba« wenige

Stiften bet Segionen »en Jenet Spocfte an muft nieftt

in ber taftifeben gotm, fonbern in bem »erminbetten

moralifeben ©eftalt ftet. Stuppen gefueftt wetben.

Hingegen läfjt fteft bfe Slufbebung bet brüten Sinie,

ber SReferoe au« Seteranen, nieftt reefttfertigen.

Unter Säfat, in bet Hanb Jene« au«gejei<ftneten

gelbberrn, erftiett bie Segion wfeber bie' britte Sinie.

Säfat fagt: „Stffrantu« ftatle au* feinen fünf
Segionen jwei Sreffen, nnb-au« feinen Hütf«ttuppen
ein britte« gebilbet. SDie 5 Seaionen Säfar« waren
in brei Sreffen geotbnet ; jebe Segion batte »iet So«

botten in erfter Sinie, brei ftinter biefer in jweiter
unb ebenfoeiele in britter Sinie. (SDte- Softorten Wa=

ren au« btei SRanipel Wie juüot gebilbet,)
SDie Äampforbnung oftne Swifcftenraum war feftr

ftäuftg, adein fting »on Umftänben ab. ©egen Slf«

ftantu« »ergröfjette et bit Qwifdttnxhnmt, um nieftt

überflügelt ju werben.
Son bem Suflurtftffcten Ärieg angefangen finben

wir befonbere Iefcfttftewaffnete Soborten.

©altuft fagt, bafj SRetefltf« immer bie lei*tbewaff=
neten Soborten, unb ben Äern ber ©cftltuberer unb

Sogenfcftüften an ber ©pifte be« Heete« marfeftiren
lieft (36. Aap.).

Ueberbaupt finben wir »iete leieftte Stuppen, unb

ftefonbet« numiblfeft«? t@*gtnf4üfttn nnb balearifefte

©ebteuberet im ©efolge ter Sefliontn. Son lefttetn

erjäfttt gtoru« — 3. Su* è. Stop. SDie Sewoftner
ber balearffcben 3nieta ftteiten Jeber mft ©tftteubern-j
wa« SBunber, wenn iftre SBür^fe trafen, ba bfe

©tftleuber bte einjiar SBaffe biefe« Solfe« ift, ba«

einjige, worauf : fit'fieft »on Äfnbbeft legen? SDet

Änabe erbätt »on ber SRuttet feine anbete ©peife,
al« welefte er naeft ifttee Stnweifung getroffen bat."

Unter Äaifet Sluguftu« beftanb bie Segion au« jebn
Softotten, »on benen bie erfte, bie SRidiatcoborte, auf
bem reebten glügel ftanb unb 1000, bie übrigen Je

500 SRann ftarf waren.- SDfe "Soborten formirten fteft

in jwet Sreffen, otit geringem Slbftanb jwifeften ein«

anber. Unter Äaifer Srajan unb Habrian bitbete

bie 8egion jum ©efe-eftt jwei Sreffen. SDie Softorten
be« erften Sreffen« bilbeten eine jufammenbängrnbe
etnie mit ad)t ©liebern Siefe, wooon bie brei »or*
berften geübte>lte webtgerüftete ©olbaten waren, benen

brei leicftterbewaffnete folgten, wäbrenb bie beiben

leftten ©lieber au« teiefttem gufjootf beftanben.
SDa« jweite Sreffen bitbete bie SReferoe. 3n ber=

felben befinben fteft bie feftwerftbewaffneten unb tüa>
tigften Ärieger. SDa« jweite Sreffen otbnete fteft in
mebtere grofje bureft 3mtf<ftenräume getrennte
Haufen.

©eit ber Seit bei SRattu« geftörte bie SReiterei

nicbt meftt jum Setbanb bet Segionen, ©ie beftanb
nicbt mebt au« bet römifeften SRttterfdjaft, fonbern
au« numibifeften, iberifeften unb gaöifcften ©ölbnern.
Oft bilbete fte ben fecft«ten obet »ierten Sbeil be«

Heere«.

Sn bet ©cftlacftt ftedte ft* bfe SReiterei auf ben

glügeln, in bet Hó&e. be« etften Sreffen« auf. ©ie

felbft ftanb nieftt in einer einjifltn Sinie,.fonbetn i«
meftteren Sreffen. ', .,..*

Äaifer Seo in feinem jwölften Snftitut fagt: „©in
Heerfftbrer, wetefter »iet SReiterei bat -unb fte nur fn
efne Sinie gegen ben geinb auffteßt, oftne bafj er fteft

einen obet mebtere Haufen jur Unterftüftung ober

jur Slbweftr unoetmutftet erfebeinenbe» Unglücttfäde
erfpart, betraeftten --wir at« einen Unetfaftrenen, ber

fleft in offenbare ©efaftt ftürjt. (Äaffer Seo Strategie
unb Saftif.)

3n ber Seit Äaifer Seo'« war man »on bet Segion

jur SRacbabmung bet grieeftifeften Sftatanr jurücf*
gefeftrt.

Scaeftbem wit bie Sluffteftungen bet römifeften

8egion jum ©efeebt betraefttet baben, bleibt un« noeft,

bet SRarfcbotbnung bet römffcften Heete unfete Stuf«
merffamfeit aujuwenben.

SDurcft Sot»biu«, bem Wit bie fcftäften«wettfteften
unb juöerläffigften SRacbticftten übet ba« römifefte

Ärieg«wefen unb bie römifefte Ärieg«funft erftalten,
erfaftten wft au* bie SRatfeftotbnung eine« tömifeften
Sonfularfteere«. SDerfelbe erjtäfttt:

SBenn bie SRömet marfeftirten, bann gingen juetft
bfe ©rtraotbinarii, bann ber reeftte glügel bet Sunbe«*
genoffen mit fbtet Sagage, bann bie etfte 8egion mit
ibrem ©epäcf, bann bte jweite Segion mit ibrem
©epäcf unb bem ©epäcf ber Sunbe«genoffen be«

linfen glügel« unb enblleft ber linfe glügel bet
Sunbe«genoffen.

SDie SRtfttret war at« Sebeefnng balb »om, ftatb

binten, balb an ben ©eiten. SBäftrenb be« SRarfcfte«

weefifelten bfe glügel ab, fo baft bie beute »otn,
morgen binten waten.

Seforgte man angegriffen ju werben, fo lieft man
bie Haftaten, Sttajtpler unb Sriarier ftinter einan«
bet in gleicftet ©ntfernung marfeftiren, unb bie Sa«

gage »on Jebet Slrt ©olbaten ben Slbtbeilungen ber«

felben »orauôfûbren, benn fo fonnte ber ©olbat fo«

gleieft gegen ben geinb febwenfen unb bie Sagage
binter fteft laffen.*)

Untet bebenflieften Umftänben geften fie, in offenen

©egenben, befm SRarfeft noeft auf anbere SBeife ju
SBerf. ©fe laffen bann bie Hafiaten, Sttnjipier unb
Sriarier in brei Äolonnen auf gletcber H»&e mat»
feftiren, inbem fie bie Safitbiere bet erften SRanipeln

•) Sßolgbfu« vide 6. Sud), 7. Äa*». Sin einer anbern ©tede

fommt SPolijblu« auf ben ©egenftanb jurüd. ©t fagt: Sin ble

©»ifce be« äuge« {teilten ftcfe In ber SRegel bfe ©rttaotblnatU,

auf biefe folgt ber redjte glügef ber S3unbe«genoffen, an bfefe ble

Safttfefete bet Sßotcrwäfenten. SDem Suge biefer folgt kle erfte

römlfdje Segton, tnkein fte ifet ©epäd feinter ftcfe feat. SDatauf

folgt bfe jweite Segfon, feintet ifer bie efgenen Safttfeicre unb ba«

©read bet S8unbe«genoffcn, wefdje ba« ©nbe bet Jcelcnne bilben.

SDie SRefter bflben balb ben ©efetuf bef iferen betteffenben S£tu»»en«

tfeeilen, balb matfdjlten fte feftwätt« neben bett Safttfeferen, fnbem

fit bfefe jttfammenfeatten unb fte ftefeetn. SIBenn aber ein Slngriff
beim SRacfetrab ju beforgen fft, ffl ble Drbnung biefelbe, nur bie

(Srtraorbfnaril ber S8unbc«genoffen matfdjlten ftatt an ber ©*»lfcc,

am ©nbe be« Sug«. ©In S£ag um ben anbern Ift kfe efne Segfon

unb bet efne glügel »etan, unb bann folgen ebenblcfelben wfebet

nacfe unb weefefeln fo mftefnanbet fn berfefben Drbnung auf kern

SKatfdje, katntt febem bet gleicfee Sßcttfeelt bet ke» SSetforgung

mit Sffiaffet unb befm goutagften ju gute femme.
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felbftständige KorpS. Me Zusammenstellung derselben,

so lange es, ohne der Beweglichkeit zu schaden,

geschehen konnte, war -in Fortschritt unb das wenige

Leisten der Legionen von jener Epoche an muß nicht

in der taktischen Form» souder» in dem verminderten

moralischen Gehalt der. Truppen gesucht werden.

Hingegen läßt stch die Aufhebung der dritten Linie,

der Reserve auö Beteranen, nicht rechtfertigen.

Nnter Cäsar, in der Hand jenes ausgezeichneten

Feldherrn, erhielt die Legion wieder dte'dritte Linie.

Cäsar sagt: „Asfranius. hatte auS seinen fünf
Legionen zwei Treffen. nnd auS seinen Hülfstruppen
ein drittes gebildet. Die 5 Legionen Cäsars waren
in drei Treffen geordnet z jede Legisn hatte vier
Cohorten in erster Linie drei hinter dieser in zweiter

und ebensoviel« in dritter Linie. (Die Cohorten waren

aus drei Manipel wie zuvor gebildet,)
Die Kampfordnung ohne Zwischenraum war sehr

häufig, allein hing von Umständen ab. Gegen Af-
franiuS vergrößerte er die Zwischenräume, um nicht

überflügelt zu werde«.
Von dem Jugurthlschen Krieg angefangen finden

wir besondere lelchtVewäffnete Cohorten.

Sallust sagt, daß MetellÄS immer die leichtbewaffneten

Cohorten, und de« Kern der Schleuderer und

Bogenschützen an der Spitze deS Heeres marfchiren
ließ (36. Kap.).

Ueberhaupt finden wir viele leichte Truppen, und

vesonderS numidischê Bogenschützen und balkarische

Schleuderer im GefolM der Legionen. Bon letzter«

erzählt FloruS — S. Buch A Kap. Die Bewohner
der balkarischen JnseK streiten jeder mlt Schleudern«;

was Wunder, wen» ihre Wü§se trafen, da die

Schleuder die einzige Waffe diesks Volkes ist, daS

einzige, worauf: ftt sich von Kindheit legen? Der
Knabe erhält von der Mutter keine andere Speise,
als welche er nach ihrer Anweisung getroffen hat."

Unter Kaiser Augustus bestand die Legion auS zehn

Cohorten, von denen die erste, die Milliareohorte, auf
dem rechten Flügel stand und tl)tZ0, die übrigen je

SVO Mann stark warm. Die'Cohorten formirten fich

tn zwei Treffen, mit geringe« Abstand zwischen
einander. Unter Kaiser Trajan und Hadrian bildete

dte Legion zum Gefecht zwei Treffen. Dte Cohorten
deS ersten Treffens bildeten eine zusammenhängende
Linie mit acht Gliedern Tiefe, wovon die drei
vordersten geübte'alte wohlgerüfiete Soldaten waren, denen

drei letchterbewaffnete folgten, während die beiden

letzten Glieder aus leichtem Fußvolk bestanden.

Das zweite Treffen bildete die Reserve. Zn
derselben befinden sich die schwerstbewaffneten und
tüchtigsten Krieger. Das zweite Treffen ordnete sich in
mehrere große durch Zwischenräume getrennte
Haufe».

Seit der Zeit des Marius gehörte die Reiterei
nicht mehr zum Verband der Legionen. Ste bestand

nicht mehr aus der römischen Ritterschaft, sondern

aus numidischen, iberischen und gallischen Söldnern.
Oft bildete fie den sechsten oder vierten Theil des

Heeres.

Zn der Schlacht stellte fich die Reiteret auf den

Flügeln, in der Höhe des ersten Treffens auf. Sie

selbst stand nicht in einer einzige» Linie, sondern in
mehreren Treffen.

Kaiser Leo in seinem zwölften Institut sagt: «Ein
Heerführer, welcher viel Reiterei hat und sie nur in
eine Linie gegen den Feind aufstellt, ohne daß er sich

einen oder mehrere Haufen zur Unterstützung oder

zur Abwehr unvermuchet erscheinender Unglücksfälle
erspart, betrachten 'wir als einen Unerfahrenen, der

stch in offenbare Gefahr stürzt. (Kaifer Leo Strategie
und Taktik.)

In der Zeit Kaiser Leo's war man von der Legion

zur Nachahmung der griechischen Phalanx
zurückgekehrt.

Nachdem wir die Aufstellungen der römischen

Legion zum Gefecht betrachtet haben, bleibt unS noch,
der Marschordnung der römischen Heere unsere
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Durch PolybiuS, deM wir die schätzenswertheften
und zuverlässigsten Nachrichten über das römische

Kriegswesen und die römische Kriegskunst erhalten,
erfahren wir auch die Marschordnung eines römischen

Consularheeres. Derselbe mahlt:
Wenn die Römer marschirten, dann gingen zuerst

die Extraordinarii, dann der rechte Flügel der Bundesgenossen

mit ihrer Bagage, bann die erste Legion mit
ihrem Gepäck, dann die zweite Legion mit ihrem
Gepäck und dem Gepäck der Bundesgenossen deö

linken Flügels und endlich der linke Flügel der

Bundesgenossen.

Die Reiterei war als Bedeckung bald vorn, bald
hinten, bald an den Seiten. Während deö Marsches
wechselten die Flügel ab, so baß die heute vorn,
morgen hinten waren.

Besorgte man angegriffen zu werden, so ließ man
die Hastaten, Prinzipier und Triarier hinter einander

in gleicher Entfernung marfchiren, und die

Bagage von jeder Art Soldaten den Abtheilungen
derselben vorausführen, denn so konnte der Soldat
sogleich gegen den Feind schwenken und die Bagage
hinter stch lassen.*)

Unter bedenklichen Umständen gehen fie, in offenen

Gegenden, beim Morsck noch auf andere Weise zu
Werk. Sie lassen dann die Hastaten, Prinzipier und

Triarier in drei Kolonnen auf gleicher Höhe
marfchiren, indem sie die Lastthiere der ersten Manipeln

') Polybius viàs 6. Buch, 7. Kap. An einer andern Stell«
kommt PolybiuS auf den Gegenstand zurück. Er sagt: An die

Spitze des Zuges stellten sich in der Regel die Ertraordinarii,
auf diese folgt der rechte Flügel der Bundesgenossen, an diese die

Lastthiere der Vorerwähnten, Dem Zuge dicser folgt die erste

römische Legton, indem sie thr Gepäck hinter sich hat. Darauf

folgt die zweite Legion, hinter ihr die eigenen Lastthiere und das

Gepäck der Bundesgenossen, welche da« Ende der Kolonne bilden.

Die Reiter bilden bald den Schluß bei ihren betreffenden Truppen«

theilen, bald marfchiren sie seitwärts neben den Lastthieren, indem

sie diese zusammenhalten und sie sichern. Wenn aber ein Angriff
beim Nachtrab zu besorgen ist, ist die Ordnung dieselbe, nur die

Ertraordinarii der Bundesgenossen marschiren statt an der Spitze,

am Ende des Zug«. Ein Tag um den andern tst die eine Legion

und der eine Flügel voran, und dann folgen ebendieselben wieder

nach und wechseln so miteinander in derselben Ordnung auf dem

Marsche, damit jedem der gleiche Vortheil bet der Versorgung

mit Wasser und beim Fouragiren zu gute komme.
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»cran fttflen, bann auf bie etften SRanfpeln bit
Safttbiere ber jweiten unb auf bie jweiten bie 8aft*
tftiere bet btitten foîgen unb fn berfelben SBeife bit
Safttbiere mit ben SRanfpeln abweeftfeln taffen. Sef
bfefer Orbnung be« SRärfcbe« fönnen fte, Wenn
ptöfttfcft eine ©efabr fommt, batb linf«, balb teeftt«

feftwenfenb, bie SRanfpeln au« ben Safttftieten fter?
au«, nacb ber Seite, wo ber geinb fteftt, »orrücfen
laffen. ©o ftebt in furjer Qtit, bureft eine einjige
Sewegung, ba« Heer ber Schwerbewaffneten in
©eblaebtotbnung, eê wäre benn bafj bfe Haftaten
noeb einen Sontremarfeft ju macben bätten. SDie Saft«
tbiere aber unb bie SRenge, welcbe biefen folgt, fta=

ben, inbem fte fteft unter ben Scftuft ber ©cblacbt=
reibe jurücfjieben, ben angenuffenen S«aft wäljrenb
be« Äampfe«.*)

gerner wirb noeft bemerft: 3um Sagern geftt ein

Sribun nnb bi« baju beftimmten Senturlonen »orau«,
um ba« Saget abjnftecfen.**)

Son ber Seit ber Äaifer an feften Wir ble Segion

meftr, unb mefjr flnfen. SDer gerfefter ber Ärieg«ge=
febfebte fitf)t mft Sebautrn auf jene Spocfte be«

Serfade«. Sin bie ©ielle ber Hff&en waren unbi«*
jiplfnfrte H"*&en getreten. SBenn aucb efnjelne 3m-
petafottn, wie Srnjan, Habrian, SRatc Slurel unb
einige anbere bie £DI«jlplin wieber fterjufteden fueft-

ten, ba« SRarf war eerbotbes.
Sene ©olbaten, welcbe Äaifer aueriefen unb er«

broffelten, Jene ftoljen, juefttlofen Srätorianer waren
mebr bem eigenen Herrn, al« bem geinbe füreftter«
Heft. SDie »erweicftlicftten Segionen feben wir in Jenen

Seiten bureft Sataputte unterfiüftt, wteber gormen
anneftmen, welefte mit ber Sbalanr meftr Sleftnli-cbfeit

al« mit ber frübern Segion ftatten, eben Weil au« bem

©robcrung«»olf eine Strmee würbe, welcbe gegen bie

Sarbarenfcftwärme eine meift befenfioe Stedung
einnaftm.

SDocft wie war e« anber« mögllcft, wie ade bureft

Serweicftlleftung entneröten unb feig geworbenen 98*51«

fer fab man feit bem Seginn be« Äaiferreiefte« ben

Äriegobienft niebt meftr al« einen eftren»oden Seruf
an, bem fteft feber Sürger unterjieften muffe, fonbern

et wat eine Saft, ber Rcjf) jeber ju entjieften fueftte. —
©uibert fagt feftr febön :' SRom fonnte eine fo grofje
Serberbnifj nieftt überleben, Scftwärme »on ©otben,
Hunnen unb Sanbalen griffen ba« SReicft an ; fte

famen mit ber 3abl unb bem SRutb, man feftte
Weber ben SRutft, welcber einigemal bte SDi«jiplin
erfeftt ftat, noeft ble SDI«jiptin, welcbe ble ©tede be«

SOìutbe« »ertreten fann, entgegen. E.

Sdjiegorrfudjt auf grö-gtre IPtßanjen.

O. Slm 21. SDejember b. 3- würbe bureft eine Sin jaftl
ber geübtem ©eftüften öom gelbfcbüftenserefn Safel

jur ©rmittlung ber Seiftungêfâbigfeit ber SBaffe auf
weitere SDiftanjen folgenbe Uebung mit folgenben SRe*

fultaten au«gefübrt. ©« würben brei ©eftetben »on
regtementarlfcfter ©röfje (1,8 m/2,7 m binter einan¬

ber in Slbftänben »on Je 47 m. aufgeftedt, fo ba§
bei efnet ©eftufjwtfte »on 600 m. nnb barüber fefn

©ebufj bireft meftr at« eine Scfteibe berübren fonnte.
SDie Seit erlaubte nieftt, bie Seftüffe einjeln ju jefgen,
fonbern e« mufjten jeweilen ©ruppen »on ca. fünf
SRann gtefcftjettig fünf ober jeftn Seftüffe naeft efnan«

ber abgeben ; aueft war in biefem 3abt feine Special*
Übung auf weitere SDiftanjen vorangegangen, fo bafj
bel ber Siflrftedung einjig bfe offtjfede ©rabuation
mafjgebenb war. SDie SBitterung war günftig unb
bie Semperatur milb, bagegen jeitweife ber SRaucft

bem genauen Qitltn ftinberltcft. SDie SDiftanjen wur»
ben auf bie mittlere ber brei Scfteiben abgemeffen,

alfo bfefe al« ba« elgentlfcbe 3'el ftetraebtet.

Sluf 600 m. (=2000') erjlelten nun:
43 SRann in 430 Seftüffen Sreffer.

in ber »orbern Scfteibe 151 ober 35%

„ mittlem „ 155 „ 36%
ftintern „ 54 n 13%

Sotal in 430 ©eftüffen 360 ober 84%
Stuf 800 m. 26660 «rjielttn:

34 SRann in 340 ©eftüffen Sreffer.
fn ber »orbern Scfteibe 71 ober 21%

„ mittlem „ 70 „ 21%

„ ftintern „ 22 „ 6%

*) S£ol»b VI. 40.

**) Sßelcbiu« VI. 41.

Sotat in 340 ©eftüffen 163 ober 48%
@« jeigte ftcb fomtt im Slflgemeinen bie Senbenj

*ju furj ju fcftiefjen, waftrfefttittlicft weil ein Sbeil ber

©eftüften ba« Äom nieftt geftrieften fafjte. SDie ftöcftftt

Seiftung einjetner ©ruppen war :
Stuf 6C0 m. 48 % Steffer in ber mittlem ©cbeibe.

100% „ in allen brei ©ebeiben.

Sluf 800 m. 80 % „ in ber mittlem ©efteibe.

58% „ in allen brei ©efteiben.

Obne nflen Sweifel würbe ba« ©efammtrefultat
günftiget au«gcfaflen fein, wenn bie« nieftt bie etfte

Uebung auf folebe-SDiftanjen gewefen wäre unb wenn
e« bte Seit erlaubt bätte, bie ©cbüffe einjeln ju jtigtn.

3ebenfafl« fft efne Slnjabl geübter ©-eftüften mtt
bem SRepetitgeWebt aucb auf folebe gtöfjete Sntfet*

nungen (»orau«gefeftt, bafj biefelben jitmlicb gtnau
befannt ftnb) im ©tanbe, bem ©eaner ben Slufent«

bait unangenebm ju maeften. SDie Hai'ftftftwierigftit
im gelbe wirb babei immer bie ©rmittlung ber rieft«

tigen SDiftanj fein.

¦Œt&genofftnfdjaft.
Bau fcbwei3trifffte fllilitärbeparttment an bit

JHUttârbeftôrbtn ber Santone.

(Sßom 17. SDejcmber 1873.)
Sßcn mefereren ©eiten wirb batauf aufmerffam gemaefet, baf

bfe SRepetlrgewefere beim Slnfeängen betfelben butcfe bfe ©djnatte
be« rtefeten ïtagtlemen« am Stotnifter fn gotge bet bafetrtgen

SRefbuug befdjäbfgt werben.

Um klefe ißefcfeäbfgungen ber ©eweferfefeäfte für kfe Sulunft

}u »etmefben, laben wir ©fe efn, bei SReuanfdjaffungeti fowofel

at« in benfenigen gäden, in welcfeen foldje SBefdjäbfgungen ftdj

erjefgt feaben, bfe ©djnatte be« tedjten Stragtfemen« butdj einen

SDo»»elfne»f eiferen ju taffen.
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voran stellen, dann auf die ersten Manipeln die

Lastthiere der zweiten und auf die zweiten die
Lastthiere der dritten folgen und in derselben Weise die

Lastthiere mlt den Manipeln abwechseln lassen. Bet
dieser Ordnnng des Marsches können sie, wenn
Plötzlich eine Gefahr kommt, bald linkS, bald rechts

schwenkend, die Manipeln auS den Lastthieren
heraus, nach der Scite, wo der Feind steht, vorrücken
lassen. So steht in kurzer Zeit, durch eine einzige
Bewegung, das Heer der Schwerbewaffneten in
Schlachtordnung, es wäre denn, daß die Hastaten
noch einen Contremarsch zu machen hätten. Die
Lastthiere aber und die Mcnge, welche diesen folgt,
haben, indem sie sich unter den Schutz der Scklacht-
relhe zurückziehen, den angemessenen Platz während
deS Kampfes.")

Ferner wird noch bemerkt: Zum Lagern geht ein

Tribun nnd die dazu bestimmten Centurionen voraus,
um das Lager abzustecken.**)

Bon der Zeit der Kaiser an sehen wtr die Legion
mehr und mehr sinken. Der Forscher der Kriegsgeschichte

sieht mit Bedauern auf jene Epoche des

Zerfalles. An die Stelle der Helden warcn undis-
zipltnirte Horden getreten. Wenn auch einzelne

Imperatoren wie Trnjan, Hadrian, Marc Aurel und
einige andere die Disziplin wieder herzustellen suchten,

das Mark war verdorben.
Jene Soldaten, welche Kaiser ausriefen und

erdrosselten, jene stolzen, zuchtlosen Prätorianer waren
mehr dem eigenen Herrn, als dem Feinde fürchterlich.

Die verweichlichten Legionen sehen wir in jenen

Zeiten durch Catapulte unterstützt, wieder Formen
annehmen, welche mit der Phalanx mehr Aehnlichkeit
als mit der frühern Legion hatten, eben weil aus dem

Erobcrungsvolk cinc Armee wurde, welche gegen die

Barbarenfchwärme eine meist defensive Stellung
einnahm.

Doch wie war es anders möglich, wie alle durch

Verweichlichung entnervten und feig gewordenen Völker

sah man seit dem Beginn des Kaiserreiches den

Kriegsdienst nicht mehr als einen ehrenvollen Beruf
«N, dem stch jeder Bürger unterziehen müssc, sondern

er war eine Last, der sich jeder zu entziehen suchte. —
Guibert sagt sehr schön:' Rom konnte eine so große

Berderbniß nicht überleben, Schwärme von Gothen,
Hunnen und Wandalen griffen das Reich an; sie

kamen mit der Zahl und dem Muth, man setzte

weder den Muth, welcher einigemal die Disziplin
ersetzt hat, noch die Disziplin, welche die Stelle des

Muthes vertreten kann, entgegen. I?.

Schießoersuche auf größere Distanzen.

0. Am 21. Dezember d. I. wurde durch eine Anzahl
der geübtern Schützen vom Feldschützenverein Basel

zur Ermittlung der Leistungsfähigkeit dcr Waffe auf
weitere Distanzen folgende Uebung mit folgenden
Resultaten ausgeführt. Es wurden drei Scheiben von
reglementarischer Größe (1,8 m/2,7 m hinter einan¬

der tn Abständen von je 47 m. aufgestellt, so baß

bei einer Schußweite von 600 m. nnd darüber kein

Schuß direkt mehr als elne Scheibe berühren konnte.

Die Zeit erlaubte nicht, die Schüsse einzeln zu zeigen,

sondern es mußten jeweilen Gruppen von ca. fünf
Mann gleichzeitig fünf oder zehn Schüsse nach einander

abgeben z auch war ln diesem Jahr keine SpezialÜbung

auf weitere Distanzen vorangegangen, so daß

bei der Vifirftcllung einzig die offizielle Graduation
maßgebend war. Die Witterung war günstig und
die Temperatur mild, dagegen zeitweife der Rauch
dem genauen Zielen hinderlich. Die Distanzen wurden

auf die mittlere der drei Scheiben abgemessen,

also diese als das eigentliche Ziel betrachtet.

Auf 60k) m. (— 2000') erzielten nun:
43 Mann in 4Z0 Schüssen Treffer.

in der vordern Scheibe ISI oder 35°/o

„ mittlern „ 155 „ 36°/«

hintern „ 54 13°/«

Total in 430 Schüssen Z60 oder L4°/°

Auf «00 m. (— 2666') erzielten:
34 Mann in 340 Schüssen Treffer.

in der vordern Scheibe 7l oder 21°/o

„ mittlern „ 70 „ 21°/«

„ hintern „ 22 „ 6°/.

*) Polyb VI. 40.

**) Polybius VI. 41.

Total in 340 Schüssen 163 oder 48«/«

ES zeigte fich somit im Allgemeinen die Tendenz

1l,u kurz zu schießen, wahrscheinlich weil ein Theil der

Schützen das Korn nicht gestrichen faßte. Die höchste

Leistung einzelner Gruppen war:
Auf lM m. 48«/° Treffer in der mittlern Scheibe.

100 "/« „ in allen drei Scheiben.

Auf 800 m. S0°/° „ in der mittlern Scheibe.
58 «/» in allen drei Scheiben.

Ohne allen Zweifel würde das Gesammtrefultat
günstiger ausgefallen sein, wenn dies nicht die erste

Ucbung auf solche Distanzen gewesen wäre und wenn
es die Zeit erlaubt hätte, die Schüsse einzeln zu zeigen.

Jedenfalls ist eine Anzahl geübter Schützen mit
dem Repetirgewehr auch auf solche größere Entfernungen

(vorausgesetzt, daß dieselben ziemlich genau
bekannt sink') im Stande, dem Gegner den Aufenthalt

unangenehm zu machen. Die Hauptschwierigkeit
im Felde wird dabei immer die Ermittlung der

richtigen Distanz sein.

Eidgenossenschaft.
Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vom 17. Dczember 1873.)
Von mehreren Seiten wird darauf aufmerksam gemacht, daß

die Nepetirgewehre beim Anhängen derselben durch die Schnalle

des rechten Tragriemens am Tornister in Folge der daherigen

Reibung beschädigt werden.

Um diese Beschädigungen der GewchrschZfte für die Zukunft

zu »ermeiden, laden wir Sie ein, bei Neuanschaffungen sowohl

al« in denjenigen Fällen, in welchen solche Beschädigungen sich

erzeigt haben, die Schnall« res richten Tragriemens durch einen

Dopxelknoxf ersetzen zu lassen.
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